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Auf Grund der Anordnung des Herrn
Mchrksnzlers vom 3. April 1917 « erden
« Genehmigung der Reichsstelle für Gemüse
W0bst für das Gebiet des Regierungsbe-
Wr Wiesbaden die folgenden Höchstpreise
I« Frühobst festgesetzt

hihbirnen
Mapfel
Wpflsumen
bUipfel und
Felbirnen

Erzeuger¬
preis.

0.40 Mk.
0.40 .
0.40 „

Kleinhan- Großbau
delspreis. delspreis.
0.50 Mk. 0.60 Mk.
0,50
0,50

0,60
0,60

0,10„ 0,12 „ 0,15
JRre 'fe fee*ie&en  sich aus das

t«r marktfähige Ware erster Güte.
Überschreitungen vorstehender Höchstpreise
den auf Grund der Verordnung gegen

EfÄ* 1 vom 8. Mai 1918 (Reichs-Ge-
^ E 395) mit Gefängnis und mit

er«eldftrafe bis zu 200.000 Mark oder
Meiner dieser beiden Strafen bestraft.M-mz, den 29. Juli 1918.

Hessische Landesgemüsestelle,
verwaltungrabteilung.

Der Borsitzende.
Werner,  Regierungsrat.

»..j ^ baden, den 29. Juli 1918.
Wchstelle für Gemüse und Obst für den

RegierungsbezirkWiesbaden.
Dar Vorsitzende.

Dr o eg «, Geh. Regierungsrat.

D»d veröffentlicht.
^Mberg, den 4. September 1918.

Der Bürgermeister.
._ Pipberger.

Jom MsrsilisWtze.
' -B. Großes Hauptquartier. 3. Sept.

Micher Kriegsschauplatz
I ^ esgruppe Kronprinz Rupprecht.
I » und v. Boehn.
,,jEen Yp„ n und La Bassae erfolg-4 n?ui9 cVH iffĉte im  DorgelSnde un.
HS " Stellungen.

lad tX* bcarp« und Somme fetzt« der
"L b« vch . °.

Stn !r n% % ll)m r durch Einsatz stark
kÄ̂te unsere Jufanterielinien

4n ber Stro&* « rras - Tambrai ein-

Ttamg- Ostrand Hury- öst.
I'»«en^ 7 "" d- rstlich Opeant- Ror.

wir den Stoß der Feindes auf.

Donnerstag » den 5 . September 1818.

Mehrfache Versuche des Gegners, über die
Höhen van Dury nnd östlich Esgnicourt ge¬
gen den Kanal vorzudrängen, scheiterten an
dem Eingreifen unserer bereitstehenden Reser-
ven. Beiderseits von Bapaume teilweise mit
Panzerwagen, teilweise nach stärkster Artil¬
lerievorbereitung»er, «tragen«» Angriffe des
Feindes wurden abgewiesen.

Nördlich der Somme haben nach heftigen
Kämpfen die Höhen östlich von Sailly- Mois-
loine - Aiüecourt le Hau- Ostrond Peronne
gehalten. Beiderseits der Bahn Nest«- Ham
schlug das in den letzten Kämpfen besonders
bewährt« Reserve-Infanterieregiment Nr. 271
auch gestern wieder mehrfache Angriffe der
Franzosen ab.

Zwischen Somme und Oise sonst nur Ar
tillerietätigkeit. Nach mehrstündiger stärkiler
Artillerievorbereitung griffen Franzosen, di«
durch marokkanische und amerikanische Divi-
sionen verstärckt waren, am Nachmittag
zwischen Aisne und Oise an. Die aus der
Ailettemiederung gegen Pierrmande und
Folmenbray verbrechenden Angriffe scheiterten
in unserem Feuer. An einzelnen St llen
warf unser Gegenstoß den Feind zurück.

In den Waldstücken westlich und südlich
von Tourcy le Chateau drückte der Feind
nnsere vorderen Linien etwas von der Ailette
ab. Zwischen Ailette und Aisne find mehr-
fach wiederholte sehr starke Augriffe des
Feindes gescheitert. Gardekürassiere. Leib-
Kürassiere und 8. Dragoner unter Führung
ihres Kommandeurs Oberstlentnant Graf
Magnis haben mit dem gestrigen Tage seit
ihrem Einsatz 16 schwere feindliche Angriffe
abgewiesen nnd die ihnen anvertrauten Siel-
lungen stets restlos behauptet.

Wir schaffen gestern 13 feindliche Ballone
nnd 55 Flugzeuge ab, davon 36 ans dem
Schlachtfelde von Arras. Hierbei bracht« das
Jagdgeschwader3 unter Führnng de» Ober-
leutnants Lörzers 25 Flugzeuge zum Absturz.
Oberleutnant Lörzer errang seinen 35. Luft-
sieg
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

40 . Jahrgang

Vertrauen gibt Kraft.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Im Vertrauen liegt das Geheimnis unserer

Kraft. Das erfährt das deutsche Volk immer
von neuem in seinem felsenfesten Zutrauen ,u
den großen Führern, die «in gütige» Geschick
uns gab und die selbst, auch bei zeitweisen
Mißerfolgen, niemals den Glauben an un-
seren endlichen Sieg verlieren.

Das erfährt täglich und stündlich auch di«
kämpfende Truppe, bis zur kleinsten Pa-
trouille hinab, - das Vertrauen in die Füh-
rung gibt ihnen die Kraft zum Erfolg.

In dem Falle, von dem ich hier erzählen
will, war es HauptmannB., Vataillons-Kom-
mandeur in einem rheinisch-westfälischen Regi-
ment, der auf das Sorgfältigste alle Vorbe¬
reitungen geleistet hatte, ehe der geplante
Schlag zur Ausführung kam. Drum hatte
aber auch jeder der Patrouillenteilnehmer,
vom ersten bis zum letzten, die bestimmte Zu-
verficht, daß alles nach menschlichem Ermessen
Mögliche getan war, um den Erfolg ficherzu-
stellen. Wochenlang waren der Verlaus der
feindlichen Stellung, die Gewohnheiten der
gegnerischen Infanterie und Artillerie erkundet
«orden. Im Übungswerk hatte man den
Angriff eingedrtllt und unermüdlich tastet« un-
terdrffen eine Sappe nach der anderen gegen
die anzugreisenden Unterstände vor. Artille-
rie und Minenwerfer hatten ihre genau de-
stimmten Aufgaben erhalten.

Und nun zog der festgesetzte Morgen klar
und ruhig herauf. Still lag der zerschossene,
zerfetzte Bergwald in der Sonne. Kein Schuß
störte die Stille, nicht einmal dar Surren ei¬
nes Fliegers erinnert« an den Krieg. Laut¬
los aneinander geschmiegt lag die freiwillige
Patrouiilenmannsthaft, durch schwäbische Stoß-
truppler verstärkt, und in drei Sturmabtei¬
lungen verteilt, in ihren Stollen, wohl «ine
Stunde lang. Sie wußten, daß er feuerarm«

Räume waren, die fie nun in wenigen Minu
ten durcheilen sollten — jeder einzelne war
des Gelingens seiner Aufgabe völlig sicher.
Es wird heiß, denn die Sommersonne brennt
vom wolkenlosen Himmel.

Da auf einmal bricht es los, wie wenn
hundert Gewitter, auf einen Punkt zusam¬
menstoßend, sich entladen - das war unsere
Artillerie, das waren unsere Minenwerfer, die
Punkt II Uhr mit ihren furchtbaren Schlägen
donnernd und dröhnend die Waldtäler erfül¬
len. Eine knappe halbe Stunde liegt das
Feuer auf den französischen Unterstandsgrup-
pen, dann greift es über sie hinaus, um wie
«in gewaltigrr Schild sich feindwärts vorzu¬
legen.» Gleichzeitig stürmen unser« Stoßtrupps
aus ihren Stollen, durcheilen im Sprung die
Sappen und dringen in die feindlichen Unter¬
stände ein.

Der erste Trupp - von B i ze f e l d -
webel Henkel,  einem Chemiker aus
Wiesbaden, geführt —fand den angegriffenen
Postenstand leer. Di« Besatzung hatte im
Stollen Schutz gesucht, aber unsere Brandröh¬
ren zeigten ihnen den Weg heraus. Zwei
Franzosen wurden unoerwundet gefangen ge¬
nommen. Ein Maschinengewehr daneben hatte,
noch während des Artillerisfeuers, stark ge-
schoffen. Aber immer ins Tal hinein, von wo
man unseren Angriff erwartete. Als wir nun
plötzlich über die Höhe kamen, hatte die Be¬
dienung den Kopf verloren und sich unterir¬
disch aus dem Staube gemacht. Aber das
Maschinengewehr wurde erbeutet, und einer
unserer Musketiere mußt« zum Schaden seiner
Hände lernen, daß so ein Gewehr, das eben
erst mit Feuern aufgehört hat, noch recht heiß
anzufühlen ist!

Gegen die zweite Unterstandsgruppe stürmte
Leutnant Horz aus Dillenburg  mit
«inen thüringischen Maschinengewehrschützen.
Lr fand sie stark besetzt. Der Franzose
«ehrte sich heftig. Aber unsere Handgranaten
brachen seinen Widerstand, und die Brand-
röhren halfen ihren Teil dazu. Sechs Be-
angene und ein Maschinengewehrwurden

erbeutet, doch immer noch schoß es aus dem
Stollen herau«. Da mußte eine geballte La¬
dung helfen mit dem Rest, der sich nicht er¬
geben wollt«, wurd« der Unterstand in die
Luft gesprengt.

Auch der dritte Trupp war von Erfolg
begünstigt. Die Unterstände, auf die er an-
geseht war, hatte unsere Artillerie schwer mit¬
genommen, aber die Besatzung kam heraus
und setzte sich tapfer zur Wehr. Als Leut¬
nant B., der Ü5jihrige Führer, den Seinen
»«raus und über di« Deckung oordrang, wurd«
er mit Gewehrschüssen und Handgranaten
empfangen. Aber schon ist sein Trupp neben
ihm, und auf sein Kommando„Feuer !" stür¬
zen 5 Franzosen nieder wie aus einen Ruck.
In heftigem Kampf fallen noch mehrere Beg-
ner: vier werden entwaffnet und gefangen,
genommen. 1 Maschinengewehr, zahlreiche
Gewehr« und Ausrüstungsstücke, darunter mit
Rotwein gefüllte Feldflaschen und Schnapsfla-
schen mit Absinth, werden erbeutet. Man
sieht mit welchen Mitteln der Franzose kampf¬
lustig erhalten wird!

Der Gefreite Richter , ein Satt¬
ler aus Offenbach,  eilt zu den Gefal¬
lenen oor, um zu sehen, ob etwa Verwundet«
darunter sind. Einem nach dem anderen rüt¬
telt er an den Schultern, aber vergeblich.
Da liegt noch einer, in ein Minenloch gekau¬
ert. Ist der wirklich tot ? Bei der unsanf¬
ten Berihrun, schlägt er die Augen auf.
„Was, Du willst Dich totstellen? !" und ein
Lchlag mit dem Karabiner macht ihn merk¬
würdig schnell wieder lebendig.

So wird überall mit Erfolg gekämpft, und
nach Ablauf der festgesetzten Zeit kehrt alles
in die eigene Stellung zurück. Der Feind hat
beträchtliche Verluste an Toten erlitten, 12
unverwundete Gefangene und 4 Maschinen¬
gewehre samt reicher anderer Beute sind in
unserer Hand. Don den Unseren aber ist
aller heil zurück- auch nicht ein Mann ist
verwundet. Di« Führer sind voll Lobes,
mit welchem Schneid und in welcher Ruhe

I«der einzelne seine Pflicht getan hat, und im
ganzen Abschnitt herrscht eine gehobene Stim-
mung. Die Teilnehmer aber wissen wohl,
daß ihr Schneid allein nicht ausgereicht hätte.
Einer von ihnen sagte mir : „Eine so
schöne Patrouille wie diese habe ich noch nicht
mitgemacht!' Aus diesen Worten spricht nicht
nur unverbrauchter Iugendmut, sondern auch
das freudige Vertrauen in die Führung, das
jeden von vornherein mit dem Glauben an
das Gelingen des Unternehmens erfüllt hatte.

Besonders ausgezeichnet haben sich an die¬
sem Tage noch: Offizierstelloertreter Pätzold
aus Kirchscheidungeni. Sachs., die Bizefeld-
webel Fröhlich, Gymnasiast aus Königsberg
in der Neumark, und Martin, Funkentele-
graphist aus Birkenfeld bei Pforzheim, die
Unteroffiziere Strüder, Tiefbautechniker aus
Marienbergi. Westerwald, Mernberger, Haus-
bursche aus Wiesbaden, Mast, Bauer aus
Grömbach bei Freudenstadt, Ebert, Wagner
aus Neuwiedermuß bei Hanau, und Begen-
bach, Maler aus Herrenberg,- die Gefreiten
Rauschert, aus Frankfurt a. Main, Schmitz.
Drahtzieher aus Werdohl, Mohr, aus Offen¬
bach, Ries , Straßenwärter aus
Esch im Taunus.  Frevtag . Landwirt
aus Oberaulheim, Lücke!, Schlsffer aus Nie¬
derscheld, und Schenk, Bauer aus Jngersheim
bei Crailsheim; die Schützen Ssbanesky, Kell-
ner aus Leithe bei Wattenscheid, Freund. Tisch¬
ler aus Suhl, Harmacke, Fabrikarbeiter aus
Saalhausen, Oertwig, Metzger aus Prenzlau,
und Jorgur Schlosser aus Laucha; Musketier
Mandt, Metzger aus Neuwied. Ersatz-Reser-
vist Haase, Fabrikarbeiter aus Heggeni. West-
falrn ; Husar Richter, Kutscher aus Krossen,
Kreis Luckau; die Grenadiere Schoch, Packer
aus Stuttgart, und Berner Hilfsarbeiter ans
Rsttenburg bei Cannstadt, und die - jetzt zu
Gefreiten beförderten - Landsturmleute
Schrenner, Fabrikarbeiter aus Frankfurt.
Linsner, Drechsler aus Bera, und Schmid,
Fabrikarbeiter aus Höchst.

Leutnant Renke,
Offizier-Kriegsberichterstatter.

Lokales und vermischtes.
§ Camberg, 4. Sept. Die Handwerks¬

kammer zu Wiesbaden hat di« Besellenprü-
fungsgebühr von 6,- Mk. auf 10,- Mk. er¬
höht. Die Genehmigung hierzu ist vom Re-
gierungsprüfidenten eingetroffen.

8 Camberg. 4. Sept. In letzter Zeit
wird unsere Gegend stark von auswärtigen
Pilzsammlern besucht. Cs wird uns nun mit-
geteilt, die Laudwirte darauf aufmerksam zu
machen, etwas Acht zu haben. Cr befinden
sich darunter auch Kartoffelsammler, welche die
Gelegenheit wahrnehmen am Wald liegende
Äcker zu behamstern. Solche Personen zu kon¬
trollieren ist ratsam.

I Walsdors, 4. Sept. Das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe wurde Herrn L e h rer
Walter  Hierselbst verliehen.

Wichtig für Leimverbraucher! Iu die¬
sen Tagen «rhalsen hi» bereits bei der Orts-
stelle in Limburg angemeldeten Leimoer-
braucht! einen Anmeldeschein. Derselbe muß
sofort ausgefüllt und zurück geschickt werden.
Wer die Anmeldung versäumt, verliert seinen
Anspruch auf Zuweisung. Nachzügler dürfen
nicht mehr berücksichtigt werden. Die An¬
meldefrist ist vom 1.- 15. Sept. : wer später
kommt hat also keinen Leim zu erwarten.
Wrr bisher bei der Ortsstelle, Bezugsverei¬
nigung deutscher Gewerbezweigzweige Lim¬
burg (Lahn) Geschäftsstelle im Schloß Fernruf
302 nicht angemeldet ist, möge sich sofort
dort melden, damit er das vorgeschriebene
Meldeformular erhält. Wer bereits angemel-
det ist, erhält ein Formular durch die Post
zugestellt.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelunz, Camberg.
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Hmerikas falfcbc fretfodt.
Nicht Notwendigkeit der geographischen Lage

und deshalb eine geheiligte Tradinon militäri¬
scher Verteidigung ? fraft , nein , nur brutalster
Zwang des kriegk -willigen Diktators konnte das
trete Volk Amerikas militarisieren — und mit
unglaublicher Schnelligkeit vergast es iem Frei¬
heitssehnen und folgte verblendet dem Ruf des
tyrannischen Präsidenten . Wie weit es in
Amerika in dieser Hinsicht fetzt ge¬
kommen ist . Kat der amerikanische So-
zialistenkShrer Debs in einer Rede in
Cantou , wegen der er unter Anklage
steht , nach dem . San Francisco Examinel'
gesagt : „Die Vereinigten Staaten werden auio-
kratisch regiert ; sie sind das einzige Land , das
eine Frau zu zehn Jahren Gefängnis verurteilen
kann , weil sie ihr Recht der freien Rede aus¬
geübt hat . Glauben Sie nur nicht , daß Junker
nur in Deutschland leben ; man hält uns immer
die Junker von Berlin vor Augen , damit wir
die Junker in unserem eigenen Lande nicht
sehen . In diesem Lande , das für die Sicher¬
stellung der Demokratie kämpft , ist es jetzt ge¬
fährlich , seine eigene ehrliche Meinung zu
Mustern/

Diese Einschränkung der Redefreiheit bezieht
sich sowohl auf die Meinungsäußerungen , wegen
derer man gelyncht oder ins Gefängnis ge - <
worfen wird , wenn sie nicht kriegsbegeister k >
lauten , sie bezieht sich auch auf die Form der
Rede , denn nur da ? Englische ist noch erlaub!
Auch z . B . in Milwaukee , der deutschesten Stadi
der Union , ist der deutsche Schulunterricht ver¬
boten worden ! Glaubt man aber , diele Ein¬
schränkung , oder bester : Zerstörung der Bürger -
sreiheit in dem viel 'prachigen und aus vielen
Nationalitäten sich zulammensetzenden Nord¬
amerika beziehe sich nur auf die Sprache , mit
deren Mittel alles verengländert werden soll,
so wäre das ein Irrtum . Wilson greift auch
als echter „ Freiheitsheld " in dos geheiligteste
Bürgerrecht ein , in das Wahlrecht ! Seine nicht
unberechtigte Angst vor den kommenden Senats¬
und Kongreßwahlen kommt darin zum Aus¬
druck , daß er durch Briefe an verschiedene
Kandidaten , die ihm nicht genehm sind , die
Wahl von vornherein zu beeinflussen trachtet.
So erklärte sich Wilson unter anderem
gegen die Wiederwahl des Senators Bardaman,
die er als einen gegen die Negierung
gerichteten Schlag betrachten müsse . Einen
Brief ähnlichen Inhalts schrieb Wilson an den
Senatskandidaten im Staat Georgia , der dem
gegenwärtigen Senator Hardwick gegenüber-
gestellt ist . Beide Senatoren haben sich zur
Zeit des Eintritts der Ber . Staaten in den
Krieg durch ihren Widerstand gegen Wilsons
Politik mißliebig gemacht . Das Vorgehen paßt
durchaus zu seinen sonstigen Machtbefugnissen,
über die die New Dorker .Evening . Post'
sagt : Wie unabhängig und eigenmächtig
auch in England und Frankreich jetzt ein
Kriegskabinett handeln mag , der Grundsatz der
ministeriellen Verantwortlichkeit wird nicht aus
dem Auge verloren . Solange wie es kein ver¬
antwortliches Ministerium gibt , kann es keine
permanente Diktatur geben . Dagegen ist es in
den Vereinigten Staaten ganz unmöglich , den
Präsidenten vor Beendigung seiner Amtszeit zur
Rechenschaft zu ziehen . Die ' e Unmöglichkeit
macht ihn zu Zeilen einer Krisis zu einem
Diktator im vollsten Sinne des Worl >es.

Kann man solche Auswüchse der Macht eines
einzelnen schließlich noch durch die amerikanische
Kriegswut , die wie alles Amerikanische Grenzen
der Vernunft nur schwer anerkennt , erklären , so
steht man jedoch völlig starr vor der Tatsache,
daß auch sestgegründete soziale Lehren ohne
weiteres über den Haufen geworfen werden.
Nach einer Meldung der .Evening Post ' ist
durch den Obersten Gerichtshof der Vereinigten
Staaten das Gesetz über die Beschränkung der
Kinderarbeit von 1916 für ungültig erklärt
worden , und Kinder dürfen jetzt unbegrenzt be¬
schäftigt werden.

Die Entente und in ihr besonders die Ver.
Staaten maßen sich an , mit moralischen Waffen
gegen uns zu kämpfen . Wir wissen , daß bas
Moralische , die seelische Größe der Memchlich-
keit , auch in diesem ungeheuren Kriege den Aus¬

schlag geben wird . Wir wissen aber ebenio , daß
Phxasen von Völkcrjreihcik nie und nimmer die
Moral ersetzen können . Ein Deutscher war es,
der das schöne Wort auSge ' prochen hat: „Das
Moralische versteht sich immer von selbst . " Bis
zu dieser Weisheit ist der Weg für Amerika
noch so weit , daß es nicht versuchen soll , unser
Lehrmeister in Fragen der Menschlichkeit , der
Gerechtigkeit und der Freiheit zu sein!

Reichskanzler Graf v. hrrtlmg.
(Zu seinem 75 Geburtstag .)

Am 81 . d . M . begeht der Reichskanzler Graf
v . Hertling seinen 75 . Geburtstag . Er ist in der
deutschen Politik seit langem eine der markante¬
sten F -guren . Auch vor dem Krieg hat er wieder¬
holt und kräftig in Sie Reichspolitik Angegriffen.
Er ist in Darmstadt im Jahre 1843 geboren . In
München , Münster und Berlin studierte er und
unternahm 1865 und 1866 eine Sludtenreise nach
Italien . 1867 habilitierte er sich in Bonn , wurde
dort außerordentlicher Professor und 1882 ordent¬
licher Professor in München . 1875 wurde er m
den Reichstag gewählt , dem er (mit einer Unter¬
brechung von 1890 bis 1896 ) bis 1912 angehört

bat , zuletzt als Vertreter des Wadlkreises München.
1891 wurde er a !S lebenSiänq icheS Mitglied in die
bayerische Kammer der ReichSräte verusen ; seit 1906
führt er den Titel Exzellenz . Nach dem Tode des
Grasen Hompesch erwählte die ZcntrumSfrckklion am
9 . Februar 1909 den damallgen Frerherrn v . Heil¬
ung zu ihrem Vorsitzenden , und die Bcrusnng zum
Ministerpräsidenten in Bayern erreichte ihn >912
an demselben Tage , an dem die Zentriimsfrattion
des Reichstages ihn abermals zu ihrem Vorsitzenden
erwählt hatte . Gras v . Hertling , der 1914 in den
Grasenstand erboven wurde , ist mit Frcitn Anna
v. Biegeleben vermählt . Der Ehe entstammt ein
Sohn und drei Töchter.

politifähe RundTcbau.
Deutschland.

* Das österreichische Kaiserpaar,
das den Hösen von Dresden und München
Betuche absiallete , hat sich nach Wien zurück-
begeben.

* Nach der jüngsten Unterredung des Vize¬
kanzlers v . Payer mitdemStaatssetreiärdes Aus¬
wärtigen Amtes v . Hintze wurde bereits sestge-
slellt , daß die maßgebenden Stellen nicht
eine vorzeitige Einberufung des
Parlamenis  beabsichtigen . Wenn jetzt das
Gerücht erneut anilaucht , daß der Reichstag ein-
berufen werden solle , so kann es sich nur um
die Wünsche gewisser parlamentarischer Persön¬
lichkeiten handeln , deren Zahl mir klein und
daher ohne Einfluß auf den Gang der Geschäfte
ist . Damit erledigt sich auch die hier und da
ausgelaucyte Meldung , der Reichstag solle zu
erncm neuen deutschen Friedensangebot Stellung
nehmen.

Österreich -Ungar « .
*Aus dem äußeren Vertairi der Wirt¬

schaft s p o l r t i s ch e n V e r h a n d I u n g e n in
Salzburg geht hervor , daß bereits wichtige Fort¬
schritte erzielt worden sind . Die Delegierten haben

stch über die grundlegenden Fragen des Wirtschasts-
bündnisses geeinigt und formulierte Entwürfe
fertiggestellt , dir den Regierungen zur Prüfung
vorgeiegt werden und von bteien natürlich nur
int ZrUcimmenhang m >t Gestaltung des ganzen
Bündnisses beurteilt werden können . Jedensalls
kann getagt werden , daß die Verhandlungen
längst über die Erörterung des Problem ? nach
den Grundsätzen der Zollunion , der Meist¬
begünstigung oder des Handelsvertrags hin¬
aus sind.

Frankreich.
* Die M i ß st i m m u n g der linksseitigen

sranzöstschen Kammergruppen gegen die ohne
Befragung der Parlamentsausschüsse getroffenen
Vereinbarungen Clemenceaus  mit
Lloyd George und Lanstng über die Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten Ruß¬
lands gelangt neuerlich in der Parteipcesse zu
kräsligem Ausdruck . Wenn die Ententephrase
vom Selbstbestimmmigsrecbt der Völker , so
schreibt ,Vopulaire ' , noch einer Entkrästnng be¬
dürfte . brauchte man nur aut die jüngsten
russischen Vorgänge hinzuweisen , die der Freiheit
und dem Recht Hohn sprechen und dem franzö¬
sischen Volke neue Opfer anserlegen . Die
Regierung wird hierüber Rechenjchast geben
müssen.

England.
* Lord Cecil  wurde von der Universtiät

; Oxford gebeten , feine Meinung über die Brie ' e
Lansdownes zu äußern . Er erklärte : Der Krieg
fei nicht ein solcher zwischen zwei großen
Völkern , sondern ein Kampf der Kulturmelt
gegen diejenigen , welche die Grundprinzipien
der Kultur verletzt haben und gestrast werden
müßten . Darum müßte der Krieg sorlgesührt
werden bis zur Unterwerfung
Deutschlands.  Unlerwersung bedeute aber
nicht Vernichtung , wenn sie auch nicht durch
Verhandlungen erreicht werden könne . Weiter
erklärle er , Elsaß -Lothringen müsse an Frank¬
reich zurüchgegeben werden.

Schwede « .

* Die Verhandlungen zwilchen Schweden,
Finnland und Deutschland zur Schleifung
der Aalandsbesestigungen  finden seit
dem 21 . August in Mariehamn unter dem
Vorsitz des Landeshauptmanns Trolle , des
Mitglieds der schwedischen Abordnung , statt.
Die Unterhändler besuchten die befestigten Plätze
und fuhren dann nach Stockholm , wo die Ver¬
handlungen fortgesetzt werden.

Rußland.
"Nach Moskauer amtlichen Nachrichien

haben die tichecho - slowakischenBan-
den  im Bezirk Kasan eine Nieder¬
lage  erlitten . Alle Schiffe verlassen
Kasan Wolga abwärts . Im südlichen Teil der
Front in ber Richtung Jelausk zeistreuten
Panz erautomobile Kavallerie - Feldposten der
Tscheche - Slowaken . Nach weiteren Meldungen
ist die kürzlich in Omsk eingesetzte Negierung
von tschecho - stowalischen Truppen wieder gestürzt
worden . Ihre Absetzung evolgle mit der Be¬
gründung . daß die Regierung General Horwats
für Sibirien vollständig genüge.

Asien.
"Aus  Bombay wird angekündigt , daß der

indischeNationalistenkongreß  unter
dem Vorsitz von Frau Anni Beiant zu einer
besonderen Tagung für Ende August ein berufen
wurde , mir die von England vorgeschlagenen
Reformen zu beraten . Es wird angenommen,
daß als Mindestforderung die vollständige
Provinzialielbstverwaltung innerhalb von fünf
Jahren geiorderl werden wird.

Handel und  Verkehr.
Eisenbahnverbindung Berlin — Hetsing-

fors ? In finnischen Kienen ist der Wunsch » ach
einer vesscren und schnelleren Verbindung aus dem
Schienenwege nach Deuljchiand laut gewoiden , und
zwar hofft man , diese bedeutende Snecke künftig in
80 Stunden Fayrzeir zu bewältigen . Ais not¬
wendige Voraussetzung Mafik bezeichnet der General¬
direktor der finnischen Eisenbahnen die baldige Her¬
stellung einer unmittelbaren Verbindung Riga—
Reval , und zwar müßte die von den Russen längs
der Osttüste des finnischen Meerbusens gcvauie
Strecke Riga —Peru au nicku nur bis Reval vor-

ct rs>TJZz>pzzuBXKfrm..r-wu>’,i
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14 ] Preisgekrönter Roman von BertoldVonkn.
(Fortsrtzniig.)

„Zum vierzehnten Mal ! Du lieber Himmel,
drückt den Mann denn nicht die Sorge zn
Boden , für alle die hungrigen Mäuler und
Männchen die nötige Atzung zu schaffen ? "

„Fällt mm gar nicht ein , er ist vergnügt
wie ein Schützenkönig ."

„Run , das muß ich sagen ! Und bei solch'
einer Armut ! Es geht doch wunderlich zn im
Menschenleben . Diese Leute , die kaum etwas
zu beißen haben , sind so überreich gesegnet und
manches wohlfituierte junge Weib gäbe sein
Herzblut darum , wenn es nur ein einziges Kind
in den Armen halten könttte . "

„Um Gotteswillen, ' Doktor , fangen Sie nicht
au zii philosophieren , dabei ist noch nie etwas
herausgekommen . Stecken Sie lieber Ihre Hand
recht tief in Ihre wohlgefüllte Börse , die Vier¬
zehn sind einmal da , sehr an der Unrechten
Stelle allerdings , aber das ist nun nicht zu
ändern und der glücklichen Mutter dürste einiges
Kleingeld willkommen sein ."

„Brcnnecke, " sagie der Dokior , ihm eine
Handtmll Münzen reichend , „ Sie sind ein
guter Kerl , wenn Sie nur nicht so verteufelt
liederlich wären."

. cch f ) ? Weil ich manchmal etwas mehr
des fei : i i Rebensaftes genieße als andern
Leuten gt . c wäre ? Das können Sie einer ein¬
samen Avo :hekerseele doch wahrlich nicht ver¬
übeln . Na, ' ich vergaß , Sie haben ja in so
mancher Hinsicht etwas muselmanische Au-

I schmmngen , mir unbegreiflich , wie ich gestehen
niiiß . Keinen Wein mehr trinken dürfen , ohne
in die tiefste mohammedanische Hölle verdammt
zu sein , da müßte ich doch danken , und wenn
mir irgend etwas Kummer macht , so ist es die
immer mchr um sich greifende Reblaus . "

Der Doktor lachte . „ Kennen Sie die Ge¬
schichte vom sündigen Eremiten ? "

„Wie sollte ich ? "
„So hören Sie : Zu einem frommen

Eremiten kgm eines Tages der Böse in leib¬
hafter Gestalt , um mit ihm zu unterhandeln.
Heiliger Mann , sagte er , so lange der Mensch
ans Erden wandelt , ist es ihm nicht erlaubt,
vollkommen zu sein , ein Teil von ihm gehört
stets mir, darum wähle dir diejenige Sünde,
die dir am meisten behagt , mst den andern
will ich dich dann verschonen . Da es dem
Eremiten mit seiner Frömmigkeit Ernst war , so
wählte er von allen Sünden die , welche ihm
die geringste zu sein schien , die Trunksucht . Der
pfiffige Teufel war es zufrieden und entschwand,
die üblichen Gerüche zurücklassend . Der heilige
Mann beirank sich jeden Tag und — beging
im Rausche alle übrigen Sünden ; der Teufel
hatte ihn mit Haut und Haaren . "

Famos , Dokwr , Sie entwickeln doch immer
neue Talente , ich hatte keine Ahnung , daß Sie
so ansgezeichnet predigen können . Mich be¬
kehren Sie zwar nicht , aber bitte , nur wester
im Texte ."

„Die Geschichte ist zn Ende ."
„Die Tugenden des allezeit nüchternen

Türken aber doch wohl nicht ."
„O . »roch lange nicht . Kleidet er sich etwa

nicht viel malerischer und bequemer als wir?
Ist er nicht zufriedener , mäßiger , leidenschasts-
loser und unendlich poetischer ? Wenn er sagt,
die Liebe ist ein Falke , der aus dem Himmel
der Augen herabschießt auf das Feld des
Herzens , läßt sich das Zünden der Blicke an¬
mutiger auSdrücken ? Und wenn er den Glauben
also definiert : Glauben bedeutet , sich von einem
lichtbcschwingien Genius aus unfruchtbarer
Wüste in duf -ige RoseuqSuen tragen lassen,
kann man die Sache treffender und schöner be¬
zeichnen ? Und wenn es bei ihm weiter heißt:
die Hoffnung ist eine ewig grüne Oase , die
auch dem elendesten Bettler am Ende seines
Weges Ruhe im Palmenschatten und kühle
Quellen veispricht , so wüßte ich nicht , was man
noch hinzusetzeu könnte ."

„Sehr schön , aber für die Poesie kaust
man sich wohl mich dort nicht viel , just wie
bei uns ."

„Wollen Sie mehr ? Daß der Türke viel
wohltätiger ist , als der beste Christ , dürfte
wohl alter Welt bekannt sein , weniger die fast
unglaubliche Tatsache , daß sein Gesetz unter
allen Umständen den Armen gegen den Neichen
in Schutz nimmt , denn , sagt der Prophet , der
Arme ist gestraft genug , schon weil er arm ist ."

„Wenn der allgegenwärtige Bakschisch nicht
wäre , meinen Sie wohl , aber demgegenüber ist
jedenfalls Allah nicht mehr groß genug und
Mohammed kein Prophet ."

„Spotten Sie nur . Es ist wahr , der Bak¬
schisch regiert im Orient alles und jedes , vom
höchsten Beamten dis zum Stiefelputzer , allein
es ist der aufrichtige , unverhüllte , gemeine Bak-

längert « erden , sondern auch deutsch « gt,,
erkalten , wenn Dampffäbren über den
zwischen Reval und Hclüngiors in Betrieb
werden sollen . Dadurch würde die
und kostspielige Umladung der deutschen G'
an der Grenze und in Reval vermieden.
von Berlin dir HrlsingsorS durchlaufen
Zur Hebung des beiderseitigen Vcrkebrz i»
Zukunft plant man für später den allmählich,»
bau aller sinnlichen Schienenwege aus die de,
Spurweite . Diese Pläne sind gewiß 1
Beweis für die fortschreitende Befestigung ber
Be - ievnnaen zwischen beiden Ländern . ' ^

Hm Husguch.
Nirgends geschlagen.

Oberst Eqli schreibt in beit .Basier %il
- • . Ctl(Vrichten ' bei Betrachtung der Kriegslage g

Man kann an der ganzen Front von gjw
bis Reims an vielen Stellen ein langM,»
Zurückweichen der deutschen Truppen festste '
aber nirgends läßt sich lagen , daß die DeuA °.
geschlagen sind . Am 8 . August haben ist ^
Schlappe durch Überraschung zwischen
und Avre erlitten . Damals gingen sie terbaiL
nismäßig rasch - inStück weit zurück . Jetzig ^ .
sie nur noch Kilometer um Kilometer nach , gst.
immer wieder bieten sie die Stirn , lasst« st
und dort die Gegner anrennen , machen kstj.
volle Gegenstöße , ziehen sich dann wieder elW
zurück , und wenn dann die Angreiser ihrerieitz
aujs neue Vorgehen , lauten sie in das fst^
der Artillerie und Maschinengewehre fynej.
Das ist etwas ganz anderes als der Nüchw
eines Heeres , das weichen muß . Die DeuM
können kleine und große Gebiete in Feinste,
land aufgeben , für sie genügt es , wenn tote
die Gegner zu Schaden kommen und das
Heer geschont wird.
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Foch unter dem Zwang der Lage.
Das Stockholmer , Aitonbladet ' schreibt : 8ti

der Fortsetzung von Fochs ^ Offensive tyieiei,
wahrscheinliche Gründe mit , die ihm kein SBottea
mehr erlauben . Aus Lloyd Georges
Rede geht eine Zunahme der Kohlennct
der Alliierten  hervor . Mit dem Kehk.
Vorrat in Italien und England sieht es schlch
aus . Riöglicherweise sieht Foch sich durch st,
U -Boot - Krieg in die Zwangslage versetzt , d»
Entscheidung zu suchen , ehe alle Jndustm
außer der Herstellung von Geschützen weg«!
Kohlenmangels eingestellt werden . ^Vstlleiß
nähert Frankreich sich dem Zustand RußlaM mmiken sst
nach Brussilows Offensive . Die Debatte fite
die Einberufung des Jahrganges 1920 ha ! die;
wenigstens teilweise amtlich bekräftigt.
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Der z« frülj totgcsagte U -Boot -Krieg.
Anläßlich d er Torpedierung des iranzölbchei

10 000 -To .- Kreuzers „Le Petit Thouars " , schreibt
der französische Admiral Degouy in der,3»
sormalion ' : Das ist wieder einmal ein Op'c-. rernabo h
und , gestehen wir es mit Festigkeit , nicht dis )abei sind
letzte ' jenes U - Boot -Krieges , dessen endgülttz >„§ ©eicbä
Beseitigung viel zu früh prophezei ! wurde . A gleich
Ersülge des deutschen U -Boot - Krieges mW Mnen ge
für einen Augenblick geringer sein , aber ke„ P viele ve
Btenlch vermag mit Sicherheit die meiiere Etil
Wicklung des Ü -Bool - Krieges vorher zu sag« Kusift

Kein Sonderfrieden . M „ n
Präsident Wilson hat erklärt , daß er feine r,Rätin'

Besprechungen über einen Sonderfrieden mit | eift g )Qr
Bulgarien oder der Türkei dulde » werde , am ömfitie der
dann nicht , wenn , was sebr wahrscheinlich
Vorschläge von feilen der Verbündeten in dieter des M
Angelegenheit an ihn gelanaen werden . ^ «Metall

«und ist

Von und fern. U -d
Eine T cutschlandreise b-rttl scher Jour biegen.

«allste « . Eine Reite baltischer .'iOiiriiiiMM Aordentli,
wird vom 28 . August ab in Denttchland nâ Mrinen
finden . Die Reife geht über Berlin nach £®!’ Nie zu

Koblenz , Saarbrücken . Afannde 'Wlklie zibürg , Köln . . . . . - ,
Heidelberg , Rothenburg o . ü . Tauber , NüruMWii.
Dresden wieder nach Berlin , wo die Teiinedu

zu

am 14 . oder >5 . Septembec wieder emitt
weiden . Von da aus gehl es über Königste»
Riga nach dem Batlikum zniück.

isü , den ich aus alle Fälle dem zivilis ^ rW
likaten , verblümten Douceur , das Mich
s und fast überall seine wirkungsvolle »««
elt , vorziehe . " „ .

„Da mögen Sie recht haben , aber W
ie nur , wie können die guten Türken on »
elweiberei i' och immer festhalten ? ,
ld die meisten Diänner srob , wenn flt jsssj

dran in Frieden fertig werden, nun aksi

mit mehreren , Las halte ich wirklich h
e sehr anerkennensweite Leistung . ^

„Ich habe einst einen darum Befragt,
[» ortete mir mit großer Befriedigung • o
t hatte ich nur eine Frau , die 8(P tll
ndig mit mir , da nahm ich noch eine .
ir zanken sie miteinaiider , mir aber lall «» m
che . Allah sei gepriesen . " ^ ^ achel

„Aber denken Sie nur einmal , weyrl .
mtoffel , mehrfache Schwiegermütter un .
nze Heer der klugen , krittelnden , kla>
inten , die sich natürlich in alles er

brrwr !" «fp
„Schreckliche ? Bild , in der Tat , ^9

ssen nur , daß den Türken nichts zu 1° ^
ücke zwingt , da ihm sein Gesetz zwar r ^
hr als eine Frau zu heiraten , rhm wf . , h-s
ncswegs befiehlt , wie es zum Bem ^
n Mormonen der Fall ist, ' aber aury :
ht lange mehr bleiben wird ." , .

„Ja so , das ändert freilich die ' jhie>
> Rtormonen , meinen Sie , haben »o,
ewohnheiten zu entsaaen ? " , . „enbi

„Wenigstens sagte mir ein hier woy ^
nerikaner , daß sie von der Unwn -̂
zu gedrängt wmd « u. Besagte Wri
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Wic -erungen wird in Breslau von städtischer
der Weg bereitet . Der Derwaliungsrat

v städtischen Sparkaffe hat beschlossen , allen
^Besitzern , die städtische Hypotheken haben
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Zur Behebung der Wohnungsnot be-
Mssen die Sladweiordneten in Thorn , der
jitter staatlicher Beihilfe zu begründenden Ktein-
rshniingsbaugenossenjchaft , zu der Privatleute
„b Geschä ' tsfirmen schon 50 000 Mark ge-
»ichnet haben , mit einem Kapital von
50000 Mark beizutreten , sowie auch 24 Morgen

Miiung soll Vi  Morgen Garten erhalten,
ferner wurden 85 000 Mark zum Ankauf von
Wik .' N und schleuniger Einrichtung von Ein-
O Zweizimmerwohnungen darin bewilligt . —
§ine Erhebung ergab , daß im Stadtgebiet
z°8 Haushalte keine eigene Wohnung haben.
M Oktober fehlt Unterkunft für 70 Familien.

Siurmkatastrophe r .i der norwegischen
(Söffe. Ein wütender Sturm suchte die West-
liite in der Gegend von Stavangar - Bergen
chm. Viele Schiffe wurden losgersssen und
Mirieben . Dkehrere Segelkutter sind zerstört,
dieleLeichter zertrümmert oder gesunken . Jeder
Mverkehr mußte eingestellt werden . Der Sturm
» auch im Innern des Landes und ver-
Wihte gioße Verwüstungen an dem Baum-
Jeflanbe. Ein großer Teil der Obste - nte soll
Michtei sein . Infolge des Sturms lief ein
Msampier „ Mastjordau " am . der unterwegs
pj Bergen war und eiwa 130 Fahrgäste und
öil Last an Bord halte . Das Schiff iant im
jriaiite weniger Minuten , wobei elf Reisende
Muken sind.

Eine finnische Messe . Die finnische In.
iiifltie, die seit dem Aussiand der Roten Garde
Ä baniederlag , zeigt jetzt neue Jnitiativkraft.

Mnt die Veranstaltung einer finnischen
kmnmesse , um darznlegen , wie Finnland sich
,« zu versorgen vermag . Auch die Banken
linnen bedeutende Erweiterungen.

Verheerungen eines Tornado . Ein
ein OM stinado hat die S -adt Tyler heimgeiucht.
Nicht dl! Hei sind 50 — 100 Personen umgckommen.

M Geichäitsviertcl der Stadt ist dem Erd¬
gleichgemacht . Ein Zug wurde aus den

die in der Weimarer Biblioihek anfbewahrt
wird , und die zwischen 1430 und 1520 versaßt
ist , zur Darstellung gebracht . An beiden Enden
des Ackers sind zwei große Gestelle mit Hasteln
ausgestellt . An der einen müht sich ein Mann
ab , den Strick , an dem ein von einem andern
Mann geiührter Pffug befestigt ist , auizmollen
und dadurch den Pflug über das Feld heran-
znziehen , während an dem andern Haspel das
Seil , abrollt . So wird der Pflug abwechselnd
über das Feld hin und her gezogen . Das
Scilpflugsystem muß damals Bedeutung gehabt
haben ; man findet es auch von dem Franzosen
Bcffon um 1565 dargestellt.

«iiWrt 'v D ^ v-/lu »umoc uuö  oeu
z\ m73 #eneti geworfen , wobei 12 Per ' onen gelötet
aber keqŴ - ' - * .>dviele verwundet wurden.

K\mft  und Hüffen febaft.
®in neues brasst ionisch es Metall . Wie
Liatin ' mitgeteilt wird , hat der japanische

M Jiara , der gegenwärtig die Stahl-V vt.u . u , uei yt -gemnaniq oie lL-ian !-
etö *5 ® toto« der Staaten von Mitfel - und Süd-

lmka studiert , in Brasilien den besonderen
m des Vletalls Zarconium iestqestellt . Dieses
'l Metall kommt nur im Siaat Sao Paolo

>lt nach den Erklärungen Jtaias das
Mrse Metall , das es aus Erden gibt ; seine

~ *„r, f,ri,̂ Q' ten finö  denen des besten Stahles
H’*r % n. Da der Erzreichlum Brasiliens
onnia ck iiorbentlich groß ist . sucht sich Japan schon

L e'nen  ffloßen Teil der brasilianischen
E . S sichern , um die japanische Metall-

N .8 " ^ einer der stärksten der Welt zu

im Mittelalter . Eine sehr
®[l t des Pflügens , wie sie imöinysvm cee  Pstugens , wie ste im

, ° !et  hnusiger int Gebrauch gewesen
wirb in einer technüchen Bilderschrift,
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Rumäniens Kriegserklärung.
Ein JadreStag.

Der Jahrestag des Einiriiis Rumäniens in
den Krieg — am 27 . August 1916 erfolgte
seine Kriegserklärung an Österreich -Ungarn —
rust die Erinnerung an die kritische Zeit des
Jahres 1916 wach . Im Westen tobte die
Somme - Schlachl , im Osten hatten wir uns der
großen Bruiiilow - Offensive zu erwehren,
Rumänien stand aus dem Sprunge , versicherte
äußerlich noch seine Neuiralität , ' waffnele sich
aber insgeheim zum Loslchlagen auf seilen
der Entente gegen uns . Als letzter Triumph
im blutigen Spiel sollte es mit seinem
rund eine Million betragenden Heere der
Entente den Feldzug endgültig gewinnen hellen.
Als es endlich eingriff , als rumänische Armeen
nach Siebenbürgen in den letzten Augusttagen
1916 einmarschierten , war zwar die russische
Offensive zum Siillstand gebracht worden,
Rumäniens Fortschritte in Siebenbürgen konnten
jedoch in Galizien wieder neue Ereignisse
zeitigen . Die Entente hatte sich aber m
Deutschlands militärischer Kraft und rn der
Einheitlichkeit des Handelns der Müielmächle
getäuscht.

In aller Stille war die neugebildeie 9 Armee
unter General v . Falkenhayn bei Hermannstadt
veriammelt worden , in aller Stille ' halle Felü-
marichall v . Mackensen bulgarische , türkische und
deutsche Divisionen gegen die Dobrudicha be-
reitgestellt , die bereits am 2 . September die
feindlichen Bortrnppen überrannien und am
4 . Sepiember Dobrte nahmen . Auch längs der
Donau waren es deutsche Kräite , unierstützl von
bulgarischen Lerbänden , die am 6 . September
bereits Tutrakan nahmen . Dann fiel Silistria
— um die Septembermttte standen die verbün¬
deten Kralle nur noch 25 Kilometer vor Cerna-
voda . E Jillolgeveffen mußten auch die bisher
noch in Gegend Dobric haltenden Teile der
rumänischen 3 . Armee abbauen.

. Der Zweck des schnellen Zupackens war er¬
reicht : Feldmarschall v . Mackemen balle Bul¬
garien gegen einen Einfall aus der Dobrudicha
gesichert und gleichzeitig auch Österreich -Ungarn
entsaftet ; denn ein Abziehen rumänischer ' nnb
russischer Kr äste aus den Karpaihen und Ruß¬
land wurde unverkennbar . Unterdessen reiste in
Siebenbürgen die Schlacht von Hermannstadt
heran . . Die Umfassungsichtacht Falkenhahns,
die m ihrer Auswirkung die Ver¬
folgung der Feinde durch den Geister¬
wald und den Sieg von Kronstadt zur
tfo ge halle , warf den Feind ans die Grenz-
Pässe zulück . Inzwischen hatte sich Anfang
Oktober bei llijahovo an der Donau ein
Zwischeniall abgeipielt , der Bulgauen leicht
hätte verhängnisvoll werden können , llkumünt-
sche Divisionen hatten überraschend den Strom nach
Süden überschritten und drohten sowohl Bul¬
garien , als auch der Dobrudicha - Armee in den
Rücken zu fallen ; schnell heraneitende Kräfte
griffen die Rumänien an und vernichteten sie.
^ Unter Mackensens Führung war unterdessen
der Angriff aus die völlig sestungsmäßig aus-
gebaute Linie Constanza — Cernavoda vorbereiiet
worden . Am 19 . Oktober begann der Angriff,
am 21 . Oktober schon war die Entscheidung ae°
lallen . Am 23 . Oktober wurde Constanza be¬
setzt , am 25 . Oktober fiel der Brückenkopf Cerna-
voda in unsere Hände . Dann ging es noch
weiter an die Donau heran , um dort zunächst
m geeigneter Deiennvstellung die Entwicklung
des deuischen Angiiffs gegen die Walachet ab-
zuwarlen . Der November sah die schweren

Kämpfe der deuischen Korps und den Durch¬
bruch der seindlichen Speristcllunaen in den
iranschlvanischen Alpen ; barte Kämpse , bei
denen auch viel deutsches Blut floß ! Aber der
Durchbruch mußte erzwuugen werden , es galt,
in die Walachei herad 'zustoßen und so die
strateai ' che Lage Bulgariens einerseits und die
der Dobrudicha - Armee anderieiis zu sichern.
Es glückte . Wer denkr nicht an die Taien der
Truppen der Generale v . Kühne , Krall von
Delmensingen , v . Morgen und v . Staabs?
Um 17 . und 18 . November war die Sperre
des Noteniurmpaffes mit Eroberung der Höhe
Calimanesti , die des Bulkanpasses durch die
Schlacht bei Tergu - Iiu endgültig überwunden,
der Schlüssel zur Altstestina in deutscher Hand.

, Nun schritt auch der Feldmarschall o . Mackensen
mit seinen südlich der Donau bereitgestellten
Krästen über den Strom hinweg zum Einiall in
die Walachei . Bei Swistow wurde am 23 . No¬
vember der Strom überquert , — vorwärts ging
es gegen den Arges ; und am 30 . November
übernahm nun der Feldmarschall den Oberbefehl
auch über die 9 . Armee , um beide Armeen zu
vereinen . Der ungeheuren Gefahr dieser Ber¬
einigung wollte der Rumäne Vorbeugen , als er
zum schnellen Schlage gegen die über den
Strom gedrungene Donanarmee ausholle . Trotz
an ' änllicher Erfolge wandelte sich sein Angriff
zur Niederlage am Argeiul und besiegelte das
Schicksal von Bukarest . Am 6 . Dezember zogen
unsere siegreichen Truppen dort ein.

Das Schick ' al Rumäniens erfüllte sich dann
bald , und heute ist der Friede wiederhergeslellt,
der dem Lande die Möglichkeit gibt , die Wunden
zu heilen , die die verräteri ' che Politik seiner
Regierung  ihm geschlagen bat.

die in den obersten Steffen nch befinden , ve-
kommen 5000 bis 12 000 Frank . Die Waacs
sind in besonderen Lagern untergebracht , die sie
täglich in Gruppen unter Führung ihrer koi-s-
vomen , d . h . Unteroffiziere , verlassen , um sich
an ihre Arbeit , in die Bureaus , Depots und
Werkstätten zu begeben . Mit den männlichen
Osfizieren . und Sotdaten zu sprechen und mit
ihnen zu gehen , Ist ihnen streng verboten , selbst
wenn sie mit einzelnen Soldaten Familienbande
verknüpfen sollten.

Verrmfcbtes.

Oie „ MsZes " .

Die englischen weiblichen HeereShelfer.

Wer sind die Waacs ? An der französischen
und englischen Front in Frankreich sind sie wohl¬
bekannt . es sind die Mitglieder des Wamen ' s
Army Auxilaiy Corps , des weiblichen Heeres-
hiliskorps , das die Engländer ins Leben ge¬
rufen haben . Die Einrichtung und Ausgestal¬
tung dieser ^ eigenartigen Organisation schildert
mau Andrde Viollis in einem umfangreichen
Aussatz der Revue de Paris . Die Schöpiung
des englischen Frauenheereshiliskorps er ' olgte
im Februar 1917 , und es meldeten sich durch-
schnittlich 10 000 — 12 000 Freiwillige im Monat
zum Dienst . Die Waacs . wie man ne allge¬
mein nach den Aniangsbuchstaben des Korps¬
namens nennt , müssen mindestens 16 Jahre alt
sein für den Dienst in England und wenigstens
20 Jahre für den Dienst an der Front in
Frankreich . Sie verpflichien sich, während der
ganzen Dauer des Krieges bei dem Korps zu
bleiben und werden nach ihren Fähigkeiten in
den vellchiedensten Stellungen verwendet : als
Sekretä,innen , Stenotypistinnen . Angestellte in
Bureaus und Depots , bei der Post und Tele¬
graphie , als Chauffeurinnen und Wageniührer-
innen , als Bäckerinnen, - zu häuslichen Dienst¬
leistungen ujw.

Eine Anzahl gebildeter Frauen wird in Ver¬
trauensposten verwendet . Keinesfalls dürfen
sie auf demselben Kriegsschauplatz Dienst tun
wie ihre Ehemänner . Nach der Art ihrer Be-
ichästigung emptangen sie Gehälter von 25 bis
50 Frank pro Woche , wozu noch eine Ver-
glitigung von 15,60 Frank pro Woche für
Nahrung und Wohnung gewährt wird . Nach¬
dem sie einige Wochen eine körperliche und
moralitche Ausbitdung sowie militärische Er¬
ziehung erhallen haben , werden sie aus die ver-
tchiedenen Dienste an der Front verteilt . Die
Organiwtioii ist eine durchaus militärische . Die
«Soldaten " müssen ihren Oistzieren , die sich
die Grade des LeutnanlS , Oberleulnants , Haupl-
manns und Obersten zugelegt haben , unbedingt
gehorchen.

Die weiblichen Offiziere setzen sich aus ge¬
bildeten Damen zusammen ; es gibt unter ihnen
weibliche Doktoren und Prosessoreu . Diese
Oldere empfangen Gehälter von 3000 bis

!. ^ roSL bie  Leutnants und Oberleutnants
3000 bis 3/00 Frank , wozu ein jährliches Lei-
Pfleglingsgeld von 1000 Frank kommt , die
Haupileute 3750 bis 4375 Frank ; die Damen,

Prophezeiungen über Ruhl -md. Die
Voraussagen der großen französischen Denker
des 18 . Jahrhunderts über das Schicksal Ruß-
lands , die vielsach jetzt eingetroffen sind , stellt
Louis Proal im ,Mercure de France ' zusammen.
Diderot , der die Kaiserin Katharina vergebens
von der Noiwendigkeit seiner Reformvorschläge
zu überzeugen suchte , prägte für Rußland das
seitdem so oft wiederholte Wort : „ Der Koloß
auf tönernen Füßen . " Rousseau sagte die Auf-
losunq Rußlands • durch den Einfluß der
Fremden voraus . . „ Die Russen, " erklärte er,
„werden niemals ein geschloffenes Staatsganze
btlden , well sie zu stark von fremden Elementen
durchsetzt sind . Peter der Große hat nur das
nachahmende , nicht das wahre Genie , das
alles aus dem Nichts erschafft . Er wollte zu-
erst Deutsche, ^ dann Engländer machen , während
er damit hätte ansangen müssen , Russen zu
machen . Das russische Reich wird Europa
unterjochen wollen und wird selbst unteriocht
werden . " Ähnlich drückt sich Condillac über
das Werk Peter des Großen aus , wenn er
sagt : „ Lstan hat sich damit begnügt , Fremde
nach Rußland zu rufen , die ihr Vaterland der-
lassen haben , um sich an Rußland anzuschließen.
Vcit diesen Männern und nicht mit den russischen
Untertanen bat man große Dinge vollbracht,
Diese fremden Elemente wird man durch Wach¬
samkeit , Zucht rmd Festigkeit zusammenhalten
können ; aber es sind keine beständigen Charaktere,
sondern Schmeichler und Söldlinge . Wenn
weniger tüchtige und starke Fürsten Rußland
regieren werden , muß das Reich wieder aus-
einandelfallen . "

Wieviel Zeit man beim Rauchen der»
lrert . Es ist vielleicht ein schwacher Trost für
den Raucher , aber ein französischer Mathematiker
bat sich doch die Mühe gegeben , den vielen , die
heute ihre Vorliebe titr das Nikotin nicht ent-
fernt mehr in vollen Umfanae nachgehen können
vorzurechnen , wieviel Zeit sie sparen , wenn sie
nicht rauchen . Er nimmt an , daß jeder Raucher
wenigstens dreimal in der Stunde während
sieben Stunden an jedem Tage eine Zigarette
raucht . Dieie Annahme ist keineswegs über-
trieben ; viele Zigarettenraucher haben in den
guten alten Friedenszeiten sehr viel mehr ge-
leistet . Jede Zigarette erfordert beim Rauchen
eine Betäiigung vpr wenigstens 1 ' / - Minuien;
das macht also l 1/,  Minuien in der Stunde
und 31V 2 Minuten am Tage . Immerhin ist
das noch wenig gegenüber der Zeit , die man
früher beim Schnupfen verlor . Jeder Schnupfer
faßte etwa sechsmal stündlich nach seiner Dose'
sede Prise erforderte den Gebrauch des Taschen^
luchs , das Offnen und Schließen der Dose , dar
Hervorhoten und Wiedereinstecken , das ganze
eine Akanipulation von gut 1V 2 Minuten Dauer
io kommt man auf 9 Minuien in der Stunde'
2 Stunden 24 Minuten , d . h . den zehntenTeil'
am Tage — 36V 2 Tag in jedem Jahr ! So
könnte sich also der Zigarettenraucher damit
trösten , daß er doch entschieden weniger Zeit
verliert als der Schnupfer , — wenn er sie nicht
bei dem schwierigen Suchen nach seiner Marke
heutzutage wieder reichlich znsetzen müßte

6oiclene Morte.

Wer in seiner Jugend keine besonderen
Nbungen m der Selbstverleugnung und gemein-
schastlichen Besten gehabt hat , der wird in
seinem Leben kein wahrer Patriot.

Joh . B . Basedow.
Es ist nicht wenig Zeit , was wir haben,

sondern es ist viel , was wir nicht nützen.
Seneca.

»u-sia -JttNvr' i veau.r •

Rau heiratet und alle nach früherer
Verbindungen demgemäß

5K . Serben . Der Gatte soll von seinen,« • taea W* l '“ « een . ner Gatte , oll
an ihrkl Lebensgefährtinnen die eine ans-

>rnbeiP > y„ #S5 der er sich am schwersten trennen
. Re ick fe ;„T können denkt man gemeinsame Wohn-
t-iin ab-i «sie™‘ Qn3littieifen , wo sie bis an ihr Lebens-
2 ß- versorgt werden . "

vernünftig , aber für die armen Vev
T ntt doch auch reckt hart ."J r . Mir.

na : ' 3“' CS 1"!0®' ° ber sie find eben Opfer einer

Ä HSr „sä » ”u•* **•
raffen fl* iteifit Drachen da von einem hier wohnenden

SS !iL to4 re baä ctroa  d - r zukünftige
»F . pgpa ? "

' *■ ® ott , wie kommen Sie darauf?und bck wie rommen Lie varauf ? "
tischende*s Sie erschrecken ja wie vor BanquoS
'dsnilV Nt Jt: 11 Schwiegervater ist doch kein Ge

mU,  weniasien iolcki ' ein Gnlvsnwn»wenigsten solch ' ein Goldfasan ; ich
0 !V sL,‘ e wir , was Fama spricht ."
il sE diese ^ alte Klatschbase wieder

<,- e nur , was Fama spricht ."
-J1Ul .weiß diese alte Klatscht_

. Ql§  Ke verantworten kann,
dies «bsi ^iE ^ apa l — Nichts in der Welt liegt
syÄ W . * ’ aber darf man fragen , wer die Be¬
ll .- u ist . die von der öffentlichen Mei-jnit

, „jijjr Weiner Hand beglückt wird ? "
Br , Z  el nJl fe . Falster , die neben der Schön¬
er , W*  s/n .Göttin auch die Schütze Indiens be-

- stimmt durchaus nicht ; ihre aller-
Mzh ^ werbare Schönheit ist von sener außer-

än s il Art , die jeder Regel spo.
^ i» llefährüchcr ."

.tet . '

»Für mich nicht.

„Dann atft > um so besser , doch will man
einen würdigen Dozenten unserer Hochschule
sehr häufig in das Hans der Dame pilgern
sehen , und macht sich natürlich seine Gedanken
darüber . "

„Gedanken kann ich nicht hindern , doch sind
sie sehr auf dem Holzwege . Dark man mit
einem hübschen Mädchen keine drei Worte mehr
sprechen , ohne das Standesamt in Aussicht zu
nehmen ? "

„Das käme wohl mif den Inhalt derselben
an ; rch liebe dich , sind auch nur drei Worte . "

»Ist lieben und heiraten für Sie dasselbe?
„Je nachdem ; die rechte Liebe des ehrlichen

Mannes wird stets danach streben , das geliebte
Weib als Gattin zu besitzen . "

„Im Munde des Herrn Brennecke ein doppelt
erbaulicher Grundsatz . "

»Der Sie einigeemaßen überrascht ? "
, » Wohl möglich , aber warum muß dem
imw -er gleich von Liebe die Rede sein ? Soll
es Zwischen zwei verständigen Menschen keine
gegenseitige Anziehung ohne die landläufigen
Nebengedanken geben können , nur weil die
jungen Leute zufällig verschiedenen Geschlechtes
sind ? "

, » Eine uralte Streitfrage . Sind junge Leute
tn solchem Falle gewöhnlich verständige
Menschen ? "

„Das vielleicht nicht , aber es gibt doch jeden¬
falls auch Ausnahmen . "

„Versteht sich, aber man urteilt meistens
nach der Regel , nicht nach der möglichen Aus¬
nahme . "

. 6^oße Menge ja , doch das kann für
mich nicht maßgebend sein ."

»Möglicherweise aber für die Dame . "
„Ganz entschieden erss recht nicht ; es gibt

kein zweites weibliches Wesen , welches so wenig
Ekngig vom llrtctt der Welt wäre wie gerade
Miß Cora Förster . "

, »0b das ein unbedingies Lob ist , weiß ich
nicht , ohne Zweifel macht es aber die Schöne
noch interessanter . Ich glaube , Dokiorcheii.
Sie müssen ein fabelhaftes Glü -s bei den
Damen haben . Ich darf mich leider dessen
nicht rühmen , obgleich ich doch ein Mensch zu
sein meine , der sich sehen lassen kann , während
sie mssrichtig gesagt , nicht eigentlich das find,
was man einen schönen Mann nennt . Aber
ihr , mit der sanften Zunge und den kecken
Augen , habt das auch gar nicht nötig ; ihr
braucht nur euren Schnurrbart recht unter¬
nehmend in die Höhe zu zwirbeln und die nied-
ttchen Kinder lausen euch nach wie dem Ratten¬
fänger von Hameln . "

„Was Sie nicht sagen ! Doch vernünftig
gesprochen , muß ich wiederholen , bei der ge¬
nannten Dame ist von Glückhaben gar nicht die
* ' »bersseikwnig wie von sogenannten ernst-
hastcn Absichten . Sie hat die seltene Eigen¬
schaft , niemals langweilig ztt sein , ich weiß das
zu schätzen — und damit find unsere Beziehungen
erschöpft . "

„Alsdann hat die böse Welt wieder einmal
geloaen , es passiert ihr das bekanntlich öfter
als das Gegenteil . Ehrlich gestanden , freue ich
mich darüber , andernfalls hätte ich wohl kondo-
Ueica müssen . "

„Na na , kennen Sie denn die Dame über-
Haupt ? "

„Persönlich nicht , allein ste wird sehr viel
besprochen und scheint alle jene entzückenden
Eigenschaften zu besitzen , die wir Männer an
andern , Frauen so sehr bewundern , aber um
alles m der Welt nicht bei unserer eigenen
Frau haben möcbten . "

„Sehr weise bemerkt l Aber wenn es Ihnen
recht rit , sprechen wir von eiwas anderm ."

„Dtit Vergnügen ; eS fällt mir bei dieser
Gelegenheit nicht zum erstenmal auf , daß wir
Männer doch eigentlich recht inkonsequente Ge¬
schöpfe find . Wir bringen cs fertig , uns in
eme Frau bis über beide Ohren zu verlieben
E eigentlich das gerade Gegenteil von dem
Jdealweib unserer Träume ist , und beneiden
manchen Mann um den Besitz einer Gattin die
wir schwerlich selbst heiraten würden , wenn ' wir
könnten . , Oder glauben Sie , jeder Werther
^ »vde ^ seme Lotte freien , wenn sie Wiffvewurde §

. „ Werther ? Nein , der würde sich gm nicht
m sie verliebt haben , wenn sie nicht zufällig
schon verlobt gewesen wäre , und ich vermute
sogar daß er einmal die Nchuranlage hatte,
sem Schicksal erbärmlich .und die Pistole ver-
lockcnd zu finden , so würde er eine* andern
^EN .tischen Vorwand gesucht haben , sich
das blßchen .Hrm auszublasen ; es war e; 'mal
sein Kismet . "

»Sind Sie Fatallst , Doktor ?"

(Fortsetzung folgt .)



Amtliche Nachrichten.
zieischverlans

om Freitag , den 6. d. » tr. in nachstehender

Nr?l - 100 »on 8einh. bis 9einh. Uhr bei Preuh
, „101 - 200 „ 9 „ „ 10 * „ » -

„290 - 400 „ 8 „ „ 9 „ » HollMgsh.
„401 - 500 . 9 » » lOem». „ bei
„501 - 645 „ lOeinv. „ 11 „ -

Gemeinde Dombach von 11—lleinh . uyr
bei Hollingshaus.

Abgabe pro Kopf 100 gr. Fleifch und 20
gr. Wurst. Preis per Pfund Rindfleisch 2,30

Fleischkarten ohne Nummern sind ungültig
Die Nummern müssen mit Tinte geschrieben

^'"(Eamberg, den 5. September 1918.
Der Bürgermeister.

Pipberger.

Am Freitag , den k. d. Mts ., Nachm von
Zeinviertel dis 5 Uhr, werden die neuen
Brotbücher ausgegeben.

Nr. 1- 300 von Ztinviertel bis 4 Uhr
Nr. 301- 645 von 4- 5 Uhr.
Lamderg, den 5. September 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Grobes Hauptquartier. 4. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

und v. Boehm.
Beiderseits der Lps hat sich der Feind

in ständigem Kampf mit unseren Nortrup-
pen bis in die Linie Wulvergem -Nieppe-
Mac St . Maur -Laventie -Gichbourg vor-
qearbeitet . Unsere gemischten Abteilungen
haben ihn in diesen Kleinkämpfen wirksam
geschädigt und ihm durch Vorstoß und An¬
griff Gefangene abgenommen.

An der Schlachtfront zwischen Scarpe
und Somme vrrlief der Tag ruhig . Wir
hatten während der vorletzten Nacht un
sere Truppen in Linie Arleux -Moeuvres-

Manancourt zurück, enommen . Diese seit
einigen Tagen schon vorbereiteten Bewe¬
gungen wurden plangemäß und ungestört
vom Feinde durchgeführt . Der Gegner
ist erst am Nachmittag zögernd gefolgt.
An der Front zwischen Moislains und
Peronne hat der Feind seine Angriffe ge¬
stern nicht wiederholt.

Beiderseits von Noyon führte der
Franzos : stärkere Angriffe , die sich im Be¬
sonderen gegen das Höhengelände zwischen
Champagne und Bussy richteten. Der
Feind , der hier viermal am Vormittag
und am Nachmittag gegen die bewährte
231. Jnfonterie -Division anstürmte , wurde
ebenso wie an den übrigen Angriffsab¬
schnitten restlos abgewiesen.

An der Ailette Erkundungsgefechte.
Vorstöße des Feindes gegen Coucy -le-Cha-
teau scheiterten. Zwischen Ailett » und
Aisne setzte der Franzose im Verein mit
Amerikanern und Italienern nach stärkster
Feuerwirkung zu erneuten Angriffen an

Sie wurden vielfach nach erbittertem
kampf abgewiesen.

Wir schossen gestern 22 feindliche
zeuge und 7 Fesselballone^ ab . L̂eutn«̂

m e y errang seinen 30 . Luftsieg
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Ripont brachren wir 5ott

erfolgreichem Vorstoß in die französisch^
Gräben Gefangene und Maschinengewehr
zurück.
Der erste GeneralquartiermeisterLudend,^

Der ttiksche MMni«.
Berlin , 4. Sept .. abends. (Amtlich^
Bisher keine größeren Kampfhandlug.

gen gemeldet.
Zwischen Scarpe und Somme füh^

der Feind an unsere neuen Linien £>eran.
Zwischen Ailette und Aisne wurden
neute Angriffe der Franzosen abgewiesi^

für die VI. Periode,
frisf vom 1. bis 15. September.

Wer
Siehe den Artikel im lokalen Teil.

seinen Bedarf nicht anmeldet hat keinen An¬
spruch euf Lelm.

welches auch etwas Feldar¬
beit versteht , in kleinen Haus¬
halt gesucht.
Näheres in der Expedition

des „Hausfreund ."

wenn ich die Menschheit jammmernd höre sagen:
„vie Vesten müssen früh von hinnen gehn"
Dann wird zu dir mich die Erinnerung tragen.
Kn deinem Grabe werde ich im Geiste stehen,
Und von der Menschheit angsterfüllten Magen
wird auch ein ffauch um deine n Hügel wehen.

f

Kreis-Schwetneverstcverung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge muffen bis

spätestens 8. j . Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . Vorsitzende des Kreisausschusses.

1 M m Malet
tat \tm  ounntum

Biitlieein(S5£)
Deinnietleerei n.

Sammellriter an allen
Orten gesucht.
5djoloiolen- unö

gonfensenloüriUiiBRus,.V. Stieß&Co..
Bad öomöucgo.d.tzöhe.

Am 1. September starb in einem Feldlazarett unser geliebter,
guter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel , der

An
u

$ Deiim
t Diel

I eins

Nr

r
Landsturmmann.

Peter Schäfer,
ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuzes 2. Klasse und der

Tapferkeitsmevaile.

im

Gelbe

in verschiedenen Großen
sind wieder eingetroffen und zu haben

in der

Expedition des„Hausfreund

BtieHafdie
mit Inhalt (Militärpaß und
Geldbetrag) verloren.
Bitte abzugeben in der Exped.

des „Hausfreund ."

BrioatenttiiiU)
L. Vornberger, heb.,

Lutleutstratzr 19, neben hauptbahnhos

Alter von 29 Jahren . Gehorsam dem Befehle des Königs
kämpfte er bereits vier Jahre für unsere gerechte Sache . Verschont
von der feindlichen Kugel rief Gott ihn nach schwerer Krankheit
zu sich in den ewigen Frieden.

Die Seele des teuren Verstorbenen wird dem Gebete der
Gläubigen und der Fürbitte der Priester empfohlen.

Würges . Cronberg . Frankfurt . Berlin , den 5 . Sept . 1918.

In tiefer Trauer:

Familie Adam Schäfer.
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Bekanntmachung.
Am 31. August 1918 ist eine Nachtragsbekannt

machung Nr . W . M. 1000/8 . 18. K. N . A . zu der Be¬
kanntmachung Nr . W . M. 1000/11 . 15. K. R . A . vom
1. Februar 1916 , betreffend

„HWliWWe mi»MMiRktm non
Ne»-. Ml- ui Sftifntti“

und eine Nachtragsbekanntmachung Nr . W . M. 1300/8.
18. K. R . A. zu der Bekanntmachung Nr . W . M.
1300/12 . 15. K. R . A. vom 1. Februar 1916 . betreffend

..reWWdWe ui WMttkWW m
Mtiinus- ui MMtöden fit

Sm. Mit ui SelipofT
erlassen worden.

Der Wortlaut der beiden Nachtragsbekanntma¬
chungen ist in den Amtsblättern und durch Anschlag
veröffentlicht worden.

SW . Straf loinuio 18 . » keliM-

♦♦♦♦♦♦♦♦

Neufelds
Sprachführer
Diese bewährte Methode ermöglicht es Jedem

fremde Spradien , ohne Vorkenntni[{e, ohne  Lehrer
von der ersten Stunde sprechen, schreiben und versteh¬
en zu lernen.

Freibank

Französich
Jeder Band elegant brosch . 1,50 Wik.

Enthält auf etwa 275 8 . kurzgefaßte Grammatik
eine reiche Sammlung nützlicher Gespräche für den
täglichen Verkehr . Eingeordneten Wortschatz, Regeln
der Aussprache und wo angängig Aussprachebezeich¬
nung . Ueberjichtliche Anordnung . Handliches Taschen¬
format . ' . . „ ,
Auch ins Eeld lieferbar . Zu beziehen durch den Verlag

heute Nachm, um5 Uhr am Bullenstall. AI
gäbe pro Uopf\ Pfund auf ßleischtarten.

Preis per Pfund 1,50 Mart.
Lamberg. den5. September*9*8.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Me » Die Storni
$je Herr
We ich,

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer btcs
düngen au § vorderster Linie in die rückwärtigen « . «Äbiiche,
gen gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist ds ici
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abn?
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde um

Verlag des Bibliograph ischen Institu ts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1314/16. mmxmh
2ti ;joiipf und 16 Nebenkarten aus Meyers Konversation » - Lexikon . 3n
Um|41aä äujatfimengeijeftct . 1 SEasä ö» Mennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Aach den für Deutschland , Oste>reich und
die Schweiz gültigen -mitlich-n Regotn . Neunte , neub -arb -it -te und ver¬
mehrte Auslage. 3n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch, drog. von Pro ?, vr . Albert T - sch.  2n Leinen ged. r Mark

~ n  15 zerlegbare Modell « aus den
Technischer «uoöellatuts . «ebtetwi»er Ma.

schfnen. und Berketzrdteckntkmit gememv-rständlichen Lrlüut -rung -n her.
aurgegeben von Ängenieur Hans  Bliicher . Neue , wohlfeile Auvltabe.
2n Pappdand . 9 Warb

W . Ammelung , Hamberg.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sieh in

zeitig an die richtige Stelle gelangt . ^ h i
Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bek«

ist, gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer
welche sich nicht entschließen können, ihr Tier dem
terlande zu leihen! «id#

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , J ,
Terrier . Rottweiler , Jagdhuude , Leonberger . ? 1(llj
länder , Bernhardiner Doggen und _Kreuzungn ^
diesen Rassen , dir schnell, gesund, mindest 1 ,J

ei n

Limburg , Halisarlenweg 7.
Sprediltunde: Mittwochs Vorm, «on 10—,2 Uhr

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländiseher Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Meyers Handlexikon des Mgem . Wissens.
Sschst « Auflage.  AEhsrud Uivvc» AMr - lmrd Verw -ffunge-, auf 1812 | l
Setteri Text mit l2Ä>AKbilduuge» auf M Ikustkattwmtal -l !! sdaoon 7 Farben - ^ ,

. . - - «.. ty> .* . . w . ,v CYt<_ _ _ f >K Trt/lön r ,. druck!afel»), 82 Haupt- unö 40 Wcbe-nforttai , 35 scrvsiündtgenXejib«ftöflcn
' unö 30 statistischen Übersichten. S Bände in HntbUrd-r gevunöen 22 Mark

Iofr;ä u %% LVmtBmaKXSiSiv*

■kmvmbr

M durch eCofitnao-T&foln. Üb«r de« ÄdHadhoiie« r
w Zssvad . Das Tropfen wird vermlndort , nolswork vct, *

. "*■ * “ "" ‘ una Pro*ii»ebr!

iäikl:

j k süH . Johiitit . Briaoor a !« Gawäibe . Mu
' Lj *"V'nrJ ÄugustWIlheim Andarnac

diesen Rassen , die schnell, gesund, mmsefr 1. .^ ' ^ ! .Feind
und ven über 50 cm Schulterhöhe sind, xjLd Ä ^ .alle
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen a 9 ^ , ângs
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an rh" ^
zurückgegeben. Sie erhalten di» denkbar } 1
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung S k . ^
werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonna Z ^ bjettr  *

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst Uns'
terlandes ! „ t . m, . lbebû is ei)en  t

Die Anmeldungen für Kriegshund - und M |*™ de»
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen .'
Halensc «, Kurfürstendamm 152 , Abteilung Kn

richten.
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Ber
Tiei

2. Bes
An!
Tie-
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und

Herkunft
!>» Ausfi
i»haben,

8 4. '
sende Ber'
i»einem'
10000 Ml
iesiraft. ;

§ 5. >
, -i« der
Staft.
Ämburc
2er Kr«
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Der

t; Berlin,
^ - Kun
ßt ° i
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Frachtbriefe
nach bahnamtlicher

sind wieder eingetroffen f
haben in der
Wilhelm AmmelE
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